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kalten Ein Schreiben des Negus Menelik
aus Uercailln vom 30. November iſt am Sonntag
dem König von Jtalien überreicht worden. Jn
dem in ſehr freundſchaſtlichen Worten abgefaßten
Schreiben erklärt Menelik, nachdem er von dem
Miniſterreſidenten Cicco di Cola die Wünſche des
Königs, betreffend die Grenzabſteckung erfahren habe,
werde er Alles thun, was er vermöge, um den
Wünſchen des Königs nachzukommen, denn zum
Wohle ſeines Volkes wünſche er einen dauerhaften
Frieden mit Jtalien, wie ſolchen der König ebenfalls
wolle Die „Tribuna“ fügt hinzu, der General
gouverneur von Erythrea, Martini, habe in einem
Telegramm vom 7. d. M. mitgetheilt, er habe ein
Schreiben Ras Makonnens erhalten, in
welchem dieſer ſeine Ernennung zum Ras von Tigre
meldet und erklärt, ſobald er ſein Amt angetreten
habe, werde er die Grenzen anerkennen, wie es
Jtalien wünſche, ohne irgend ein Entgelt zu fordern.
Makonnen erſucht ferner um die Ermächtigung,
Getreide in Erythrea kaufen zu dürfen. Aus
Maſſauah wird der „Agenzia Stefani“ vom 9.
d. M. gemeldet Nachrichten von jenſeits der Grenze
beſagen, daß es zwiſchen den Truppen Ras
Makonnens und denfenigen Ras Mangaſchas
zum Kampfe gekommen iſt. Wenelik ſet mit
Rückſicht darauf, das Ras Makonnen über
ausreichende Streitkräfte verfügt, in ſüdlicher Rich
tung zurückgegangen
Fraukreigy. Von Dreyfus iſt am Montag
in Paris die telegraphiſche Antwort auf die Fragen
des Kaſſationeghofs über die Geſtändniſſe ein
gegangen, welche er am Tage ſeiner Degradation
dem Kapitän LebrunRenault abgelegt haben ſoll.
Dreyfus leugnet in ſeiner Antwort ent
ſchieden, irgend ein Geſtändniß, unter
welchen Umſtänden dies auch immer
geſchehen ſein ſollte, gemacht zu haben,
und betheuert von Neuem ſeine Unſchuld
Das Telegramm iſt am Montag Abend dem
Kaſſationshof übergeben worden. Der
Miniſterrath beſchäftigte ſich am Dienſtag mit
dem Telegramm Dreyfus verſichert darin, er habe
niemals LebrunRenault gegenüber ein Geſtändniß
abgelegt, er habe im Gegentheil ſtets ſeine Unſchuld
betheuert und habe vor der Vornahme des
Degradirungsaktes die Abſicht kund gegeben,
öffentlich zu erklären, daß er micht ſchuldig ſei, und
daß ſeine Unſchuld in zwei oder drei Jahren an
erkannt werden würde. Andererſeits erklärte es
Dreyfus für ebenſo unbegründet, daß er dem Vor
ſteher des Gefängniſſes, in welchem er nach ſeiner
Verurtheilung internirt war, Geſtändniſſe gemacht
habe. Er habe dort den Beſuch Du Paty de
Clams erhalten, welch' letzterer zu ihm gekommen
ſei, um ihn zu ſragen, ob er nicht gewiſſe Schrift
ſtücke ausgeliefert habe, um dafür andere zu er
halten. Dreyfus verſichert, er habe Du Paty de
Clam erklärt, daß er kein Schriftſtück ausgeliefert
habe. Endlich erklärt Dreyfus, daß er kein Ge
ſtändniß abgelegt habe weder einem Garde
republicain noch einem Gendarmen gegenüber.
Am Schluſſe ſeiner Vernehmung hat Dreyſus
wiederholt, daß er immer überzeugt geweſen ſei,
ſeine Unſchuld werde innerhalb eines Zeitraumes
on zwei oder drei Jahren zu Tage treten.
Hauptmann Lebrun-Renault ſelbſt bekundete
Rach dem „Siecle“ vor dem Kaſſationshof, er könne
dicht behaupten, daß Dreyfus ein Geſtändniß ab
gelegt. Lbrun Renault weigerte ſich aber ſchließlich,

Zeugenprotokoll zu unterzeichnen. Der
Aurdre zufolge wurde auch das Schriftſtück,
n t die Worte „Cette canajlle de D.
i Anmen, gefälſcht. Das Schriſtſtück ging dem

iniſterium des Auswärtigen im Juni 1893 zu
d hielt im Nachrichtenburegu des Generalſtabes
An Jahreszahl 1894“ gleich dem Bordereau.

s Ahlaß des Rücktritts Beaurepaires

Telephonanſchluß Nr. 8.

Jn zwiſchen hat ſchon der
Kaſſationshofes, Mazegau, die Abſicht kundgegeben,
um Beruhigung zu ſchaffen, den Vorſitz in der
Crimminalkammer des Kaſſationshofes zu über
nehmen, ſobald die Enguete über die Reviſion des
Dreyfusprozeſſes beendet ſein wird, und im Reviſtons
prozeß ſelbſt die Verhandlung zu leiten. Der
franzöſiſche Miniſterrath ernannte am
Dienſtag den Rath am Kaſſationshofe Ballot
Beaupre zum Senatspräſtdenten an Stelle Quesnay
de Beaurepaires. Eine neue Fälſchung
aus dem Generalſtab iſt bekannt geworden. Bei
den Geheimſchriften des Generalſtabes befand ſich
die Abſchrift eines angeblichen Telegramms des
ehemaligen italieniſchen Militär Attachs Panizzardi
an den italieniſchen Kriegsminiſter: Hauptmann
Dreyfus verhaftet. Wir haben unſere
Vorſichtsmaßregeln getroffen“. Nun ver
langte der Kaſſationshof, daß das Miniſterium des
Aeußeren die Urſchrift der Drahtung, ſowohl die
Gehelmſchrift als in der Uebertragung, vorlege.
Und ſiehe da, es ſtellt ſich herais, daß dieſe Ur
ſchrift von der angeblichen Abſchrift des
Generalſtabes völlig verſchieden lautet
und nur die Thatſache der Verhaftung eines
Offtziers, des Hauptmann Dreyfus, wie irgend eine
andere militäriſche Tagesneuigkeit meldet. Die ver
dächtigende Bemerkung findet ſich nur in der Ab
ſchrift des Generalſtabes, nicht aber in der Ur
ſchrift des Auswärtigen Amtes

Vordamerika. Auf den Philippinen ſoll
laut einer Mittheilung aus Waſhington die Jnſel
Guimaras wahrſcheinlich die Operationsbaſis für
den Angriff auf Jio Jlo bilden, falls die Feind
ſeligkeiten unvermeidlich werden ſollten. Die Re
gierung der Vereinigten Staaten gebe indeſſen noch
keineswegs die Hoffnung auf friedliche Löſung auf.
Gleichzeitig meldet Reuters Bureau gus Manila:
Oberſt Potter, welcher mit Depeſchen von JloJlo
angekommen iſt, berichtet, die Aufſtändiſchen
hätten Barrikaden in den Straßen errichtet und
ſollen ſogar, wie es heiße, eine Menge Petroleum
in viele Häuſer geſchafft haben, damit das
ganze Geſchaftsviertel ſofort zerſtört werde, ſobald
die Amerikaner das Feuer eröffnen ſollten. Die
Fremden flüchteten an Bord des britiſchen Kreuzers
„Bonaventure“ und die Banken ſchafften ihre Be
ſtände ebenfalls dorthin. Die Proklamation des
Präſidenten Me Kinley ſei von den Filipinos mit
Spott aufgenommen worden, ein gütlicher Vergleich
ſei für unmöglich erklärt worden. Das amerikaniſche
Kanonenboot „Petrel“ ſei am 6. Januar vor Jlo
Jlo angekommen.

Deutſchland.

Berlin, 11. Jan. Der Kaiſer unternahm
mit der Kaiſerin am Montag Nachmittag eine
Spazierfahrt und ſtaltete abends dem türkiſchen
Botſchafter Tewſik Paſcha einen Beſuch ab und
begab ſich uun 7 Uhr zu einem Diner bei dem
Staatsſecretär des Auswärtigen Amts, Staatsminiſter
v. Bülow. Geſtern Morgen unternahm der Kaiſer
den gewohnten Spaziergang und hörte darauf nach
einander die Vorträge der drei Chefs des Cipvileabinets,
des Militärcabinets und des Marinecabinets. Um
12 Uhr begab ſich der Kaiſer nach Potsdam.
Prinz Adalbert, der drittälteſte Sohn des
Kaiſerpagres, iſt, wie man der Nat Zig. berichtet,
ſeit Ende voriger Woche von einem leichten Un wohl
ſein befallen. Aus dieſem Grunde konnte der Prinz
auch nicht ſeine beiden älteſten Brüher nach Be
endigung der Weihnachtsferien nach Plön begleiten
Die Erkrankung dürfte indeſſen bereils in den nächſten Wege nicht zu denken.
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Kreiſen legt man dem jüngſten Beſuch Kaiſer
Wilhelms beim franzöſiſchen Botſchafter, Marquis
de Noailles große Bedeutung bei. Man verſtchert,
daß dieſer Beſuch im Zuſammenhang ſteht der aber
maligen Zuſpitzung der Beziehungen zwiſchen Frank
reich und England wegen des engliſchen Blaubuchs
über Madagaskar.

(Für die Winterfeſte am königlichen
Hofe) iſt nunmehr folgende Reihenfolge feſtgeſetzt
worden Sonntag, den 15. Januar, Krönungs- und
Ordensfeſt. Dienſtag, den 17. Januar, Feſt des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler. Mittwoch,
den 18. Januar, Große Cour bei dem Kaiſerpaar.
Mittwoch, den 25. Januar, Großer Ball im könig
lichen Schloß. Freitag, den 27. Jannar, Geburts
feſt des Kaiſers. Mittwoch, den 1. Februar, Kleiner
Ball im königlichen Schloß. Mittwoch, den 8.
Februar, Subſkriptionsball im königlichen Opern
hauſe. Dienſtag, den 14. Februar, Faſtnachtsball
im königlichen Schloß.

(Die „Deutſche Tagesztg.“) iſt in der
Lage, ihren Freunden eine frohe Nachricht mitzu
theilen. „Wie wir erfahren, ſchreibt ſie, hat Se
Mafeſtät der Kaiſer die Gnade gehabt, Herrn von
Kotze zu empfangen.“ Das Agrarierblatt ſchließt
ſeine Betrachtungen über dieſes Thema mit folgenden
Worten „Se. Majeſtät der Kaiſer hat durch die
gewährte Audienz wiederum das ſchöne königliche
Gerechtigkeitsgefühl bewieſen, das einen Grundzug
ſeines Weſens bildet“.

(Der unbotmäßige Landrath.) Gegen
den Landrath Raſch in Flensburg hat eine Ver
ſammlung des Bundes der Landwirthe in
Flensburg am Sonnbend eine Reſolution angenorm-
men, welche es als zweifelhaft erklärt, „ob in der
Verwaltung des Kreiſes nach dem Vorgefallenen
noch ein weiteres gedeihliches Zuſammenarbeiten mit
dem königlichen Landrath möglich ſein wird.“

(Zu den Ausweiſungen.) Oberpräſident
v. Köller läßt ſich in Hadersleben huldigen in
ähnlicher Weiſe wie ein Landesfürſt, der zum erſten
Male die Stadt beſucht. Jn der Stadt und im
Hafen wird geflaggt, das Militär bringt ein Ständ
chen, Fackelzug und Kommers folgen. Was bedeutet
dies alles, ſo ſchreibt die „Kiel. Ztg.“ Nur die
liebe Einfalt kann daraus auf ein Ein ver
nehmen der Bevölkerung mit der Ausweiſungs
politik ſchließen. „Als ob ſich nicht in jedem
Ort das für einen Fackelzug erforderliche Menſchen
material beſchaffen ließ. Wenn die Tauſende von
Menſchen, die ſich bei militäriſchen Aufzügen, bei
einer feierlichen Auffahrt zum Schloſſe und bei
ähnlichen Gelegenheiten an den Straßen aufſtellen,
die Bevölkerung der Reichshauptſtadt und ihre
politiſche Geſinnung verträten, müßte Berlin
die konſervativſte Stadt von ganz
Deutſchland ſein. Es ſieht aber bekanntlich
anders aus. Der Kreis Hadersleben Sonderburg
zählte bei der letzten Reichstagswahl 17815 Wahl
berechtigte, von denen 14 494 giltige Stimmen ab
gegeben worden find. Davon hat der Däne
10421, der Nationalliberale 3713 und der Sozial
demokrat 342 erhalten. Das ſieht nicht nach großer
Begeiſterung für die Ausweiſungspolitik aus.
Einer Deputation däniſcher Landleute des
Kreiſes, welche um Einſtellung der Ausweiſungen
baten, erwiderte nach einem Wolffſchen Telegramm
der Oberpräſtdent in den bekannten allgemeinen
Redewendungen, daß die Ausweiſungen ſich
nicht gegen die däniſche Bevölkerung, ſondern gegen
die däniſche Agitation richten, die infolge des
Treibens der däniſchen Preſſe und der Agitations
Verſammlungen einen unerträglichen Grad erreicht
habe. Sobald die däniſche Partei dieſe Agitation
einſtellen würde, würden auch die Ausweiſungen
auſhören; vhne dieſe Vorbedingung ſei aber an ein
Abweichen der Staatsregierung von dem betrekenen
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heiten äußerte ſich der Oberpräſtdenk gegenüber dem
Bürgermeiſter von Hadersleben? Die Maß-
regeln ſeien nicht gegen die ruhig im Lande leben
den Ausländer gerichtet, ſondern gegen die Leute,
die durch die Preſſe, Vereine und Verſammlungen
die Gemüther beunruhigten, das Vertrauen der
Bevölkerung zur Regierung untergrüben und keinen
Frieden haben wollten. Das könnte und werde die
Regierung nicht dulden. Er hege die Zuverficht,
daß das Publikum ſich lieber dem Wachſen und
Gedeihen der eigenen Angelegenheiten widmen werde,
als ſich durch Hetzereien verbittern laſſen. „Jch
richte an Sie und Alle, die dies leſen,“ ſo ſchloß
der Oberpräſident, „die Bitte Weiſen Sie alle an
Sie herantretende Agitation energiſch zurück, dann
wird Friede ſein. Der Unterſtützung der Regierung
ſeien Sie verſichert Die „Agitatoren und
Hetzer“ können jedenfalls ihre Thätigkeit vollſtändig
einſtellen; denn in ihrem Sinne wirken die Aus
weiſungsmaßregeln weit mehr auf die däniſch ge
ſinnte Bevölkerung, als es alle Zeitungsartikel und
Verſammlungen irgendwie im Stande ſind.

(Aus SchleswigHolſtein) ſchreibt man
der Voſſ. Ztg. Polizeiliche Gewaltmittel gelten
keineswegs immer als ein Zeichen von Stärke. Die
Dänen an der Grenze könnten leicht zu dem Glauben
gebracht werden, daß Preußen nur ſolche Mittel in
Anwendung bringt, weil es ſeines Beſitzes immer
noch nicht ſicher iſt. Ein ausgewieſener
Knecht fragte am letzten Donnerstag den Amts
vorſteher in Bredebro: „Wenn es hier nun
wieder däniſch wird, darf ich dann auch
wiederkommen?“ Wir fürchten, Herrn v. Köllers
Politik wird keine Ruhe, ſondern viele Sorgen
bringen.

(Parteipolitiſches.) Auf das Treiben
innerhalb drr konſervativen Partei wirft das kürzlich
veröffentlichte Bruchſtück eines Schreibens des be
kannten Abg. v. d. GröbenArenſtein ein ebenſo
ſchlagendes Licht, wie der Commentar, den die anti
ſemitiſche „Staatsbürger Ztg.“ angeblich zur Ver
theidigung der Miniſter Miquel und Hammerſtein
veröffentlicht. Jn ihrem Eifer, ſich an die zur Zeit
tonangebenden Miniſter heranzudrängen und zugleich
einem Abgeordneten, deſſen Antiſemitismus verblaßt
iſt, einen Fußtritt zu verſetzen, ſtellt die „Staatsb.
Ztg.“ es nicht als unmöglich hin, daß Herr
v. d. Gröben den Brief abſichtlich veröffentlicht habe.
Davon iſt natürlich keine Rede. Aus einer früheren
Correſpondenz weiß man, daß dieſer Abgeordnete
ſich im Verkehr mit ſeinen Collegen einer außer
ordentlich unbefangenen Schreibweiſe befleißigt.
Jmmerhin durfte man geſpannt ſein, welche Be
wandtniß es mit der Million hatte, auf deren Er
langung durch Miquel der Abgeordnete eine unbe
ſchränkte Hoffnung ſetzte. Jn dem Commentar der
„Staatsb. Ztg.“ heißt es in dieſer Hinſicht mit
aller nur wünſchenswerthen Klarheit: „Durch
ſchwierige Verhältniſſe gedrängt, hat Herr v. d. Gröben
vor Jahresfriſt verſucht, ſein Gut Arenſtein in eine
Genoſſenſchaft umzuwandeln. Und wenn wir
recht unterrichtet ſind, iſt er damals auch an die
oben genannten Miniſter herangetreten mit dem
Geſuch um Hergabe von Staatsgeldern zu dieſer
geſchäftlichen Transaction. Er hat dabei aber eine
eben ſo höſliche wie beſtimmte Zurückweiſung er
fahren Offenbar liegt es doch ſehr, namentlich
im Jntereſſe des Finanzminiſters v. Miguel, der
geneigt geweſen ſein ſoll, eine Million Mark für
eine Pumpgenoſſenſchaft erſten Ranges zu bewilligen,
daß die Sache mit dem Gröben' ſchen Brief authentiſch
feſtgeſtellt wird. Und dazu wird ſich in der bevor
ſtehenden Seſſion des Abgeordnetenhauſes Gelegen
heit bieten.

(Zur Unteroffizierfrage) bringt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ einen Leitartikel, in dem ſie
alles anführt, was ſeit 1871 zur Verbeſſerung der
Stellung der Unteroffiziere geſchehen ſei. Das
offiziöſe Blatt kommt dabei zu folgendem Schluß:
„Vergleicht man die Unteroffiziere von jetzt mit
denjenigen, welche die Siege in den letzten großen
Kriegen mit erkämpften, ſo werden die beiden nur
ihre Tüchtigkeit, ihren Opfermuth und ihre Tapfer
keit, wenn ſie vorm Feinde ſtehen, gemeinſam
haben im Uebrigen haben die jetigen feinen
Herren in frühzeitig erlangter auskömmlicher
Stellung mit vermehrten Ausſichten nur noch eine
gewiſſe Aehnlichkeit mit den Unteroffizieren
aus eiſerner Zeit.“ Freilich wären durch die
zweijährige Dienſtzeit die Anforderungen an das
Ausbildungsperſonal gewachſen. Die Militärvorlage
ſuche durch Heranziehung von Hilfskräften
DreifährigFreiwillige, denen zwei Jahre der Land
wehrzeit erlaſſen werden ſollen Erleichterungen
zu verſchaffen. Das ſei im Prinzip richtig, „wenn
wir auch annehmen müſſen, daß die in Vorſchlag
gebrachten Zugmittel für Heranziehung von Frei
willigen ſich nicht kräftig genug erweiſen“.

Colonialpoſt.) Der Gouverneur von
Deutſchoſtafrika, Generalmajor v. Liebert,
ſchäzte am Sonnabend in Berlin in der Geſehſchaft
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für Erdkunde drei Fünftel des deutſch oſtafrikani
ſchen Gebiets als un fruchtbares und zwei
Fünflel als nutzbares Gebiet. Wißmann habe neun
Zehntel des Gebiets als unfruchtbare Steppe be
zeichnet. Wenn Lieber dieſe Wißmannſche Schätzung
auch einſchränkte, ſo erklärte er doch gleichzettig, im
Ganzen trage allerdings das Land den Steppen
charakter; in der Regenzeit Waſſer und Sumpf,
biete es in der Trockenzeit ein ödes Landſchaftsbild
mit einer Vegetation von Dorngeſtrüpp, das hand-
lange Dornen trüge. Aus dieſer traurigen Steppe
erhöben ſich aber zahlreiche Hochländ mit Wald,
Wieſen und ſteilen Maſſengebirgen, die ein an
bauungsfähiges Gebiet darſtellen, da daſſelbe, über
den Wolken ſtehend, zum großen Theil beſtändig
Niederſchläge erhalte. Da iſt das Land an Pangani
und das Uſambara-Gebiet. Auf der vom Gouver
nement in ſieberfreier Gegend angelegten Verſuchs-
ſtation Quai ſolle die Probe mit der Anſtedelung
deutſcher Bauern gemacht werden das Heranziehen
von Coloniſten halte aber wegen der Fieber ſchwer.
Außerdem kämen noch die Gebiete des Ruanda und
UrundiGebirge für Kultivirung in Betracht. Der
Mangel an Menſchen ſei in unſerem Colonialland
das größte Uebel. Jn Berlin habe er erfolgreiche
Verhandlungen geführt, um Bahnen oder Zins
garantien des Reiches zu ſchaffen, auch eine Trans
portgeſellſchrft zu gründen. Er habe dabei die
Unterſtützung von Finanziers gefunden, das Kapital
erweiſe ſich nicht mehr ſo zurückhaltend als früher.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 10. Januar.)

Der Reichstag trat heute Mittag mit der endgültigen
Wahl des Präſidiums in die Erledigung der Geſchäfte ein.
Der Abg. v. Wangenheim begründete die bekannte
Interpellation bezüglich der Ergebniſſe der Enquéte, die in
verſchiedenen Bundesſtaaten über die angebliche Fleiſchnoth
ſtattgefunden haben, nachdem Staatsſecretär Graf Poſa
do wsky ſich bereit erklärt hatte, an Stelle des Reichskanzlers
die Interpellation zu beantworten. Frh. v. Wangenheim,
deffen Interpellation bekanntlich urſprünglich den Bund der
Laudwirthe aus dem Schlaf erwecken ſollte, befleißigte ſich,
wie er verſicherte, der möglichſten Sachlichkeit und ſchloß mit
dem Wunſche, daß die Regierung ſich nicht durch Geſchrei
über Fleiſchnoth an ihrer bisherigen Politik irre machen
laſſen inöge. Graf Poſadowsky entſprach natürlich dem
Vertrauen der Agrarier. Die Landwirthſchaft möge in dem
Beſtreben, den ein heimiſchen Markt zu verſorgen, fortfahren
Auf Antrag Fiſchbeck's wird in eine Beſprechung der
Interpellation eingetreten, in der nach Fiſchbeck ſelbſt das
Eentrumsmitglied Gerſtenberger ſich auf den Standpunkt
der Regierung und ein wenig auch auf den der Antiſemiten
ſtellte. Je weniger rentabel der Getreidebau ſei, deſto mehr
müſſe dafür geſorgt werden, daß die Viehproduction dem
Bauer etwas einbringe. Die etwas allzu offene Aeußerung
Gerſtenberger's veranlaßte den landwirthſchaftlichen Miniſter
zu den bekannten Vorbehalten, betreffend die Reſpektirung
der Handelsverträge Nachdem noch ein Regierungscommiſſar
ausgeführt Hatte, daß die Militärverwaltung bei der Er
nährung der Armee mit Fleiſch keinen Hinberniſſen begegnet
ſei, wurde die Berathung auf morgen vertagt.

Abg. Reinhart Schmidt, zweiter Vice
präſident des Reichstags, erläßt in den Elberfelder
„RNeueſt. Nachrichten“ bezüglich des Berichtes über
bie Audienz des Reichstagspräſidiums beim Kaiſer
eine Erklärung, in der er ſagt: „Jch muß Werth
darauf legen, in der Oeffentlichkeit feſtzuſtellen, daß
ich zu dem Artikel in keinerlei Beziehung ſtehe und
daß die in demſelben gegebenen Schilderungen eben
ſo unrichtig und entſtellt ſind, wie die den Be
theiligten, ſo auch mir in den Mund gelegten
AReußerungen. Jch kann über das Erſcheinen des
Artikels nur mein tiefſtes Bedauern ausdrücken.“
eeeeeeeeaaaaaaaaaaaaaaaggg nan

Bolkswirthſchaftliches,

Detailiſten und Waarenhäuſer. Das
Hamburger Fremdenblatt hat zwei Preiſe von 300
Mk. und 100 Mk. für die beſten Zeitungsartikel
ausgeſetzt über folgendes Thema „Wie können ſich
die bislang zumeiſt in Läden und Lägern betriebenen
Klein und Mittelgeſchäfte gegenüber den Waaren
häuſern und Waarenbazaren helfen und welche
Reformen im eigenen Geſchäftsbetriebe ſind noth
wendig, um dieſe kleineren ſelbſtändigen Betriebe im
Handel, Induſtrie und Gewerbe zu erhalten
Die Erörterung einer beſonderen Beſteuerung der
Waarenhäuſer iſt bei dieſem Preisausfchreiben aus
geſchloſſen. Die Artikel dürfen nicht unter 300
und nicht über 400 Zeilen gewöhnlichen Zeitungs
formats ſein. Späteſter Einlieferungstermin an die
Redaction des Hamb. Fremdenbl. in Hamburg 31.
Januar 1899.

X Die Eröffnung der agrariſchen Ge
noſſenſchaftsſchlächterei in München iſt
nach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ an dem Umſtande
geſcheitert, daß dem Begründer, dem Renomirbauer
Abg. Lutz, als Beitrag zu den Koſten ein Zu
ſchüß aus öffentlichen Mitteln in der von
ihm gewünſchten und erhofften Höhe nicht gewährt
wurde. Die Geſchichte dieſer agrariſchen
Gründung wird immer erbaulicher. Die Agrarier
wollten mit ihrer Genoſſenſchaftsſchlächterei den
Großſtädtern beweiſen, daß nur der Zwiſchen

ca

handel die Schuld trägt an den hohen Fleiſch
preiſen, und flugs ſuchten ſie, um das Fleiſch
wirklich billiger liefern zu können als die
Schlächter, in bekannter Beſcheidenheit um die
Gewährung öffentlicher Mittel für ihr Unternehmen
nach. Wenn der Zuſchuß groß genug geweſen
wäre, hätten ſte dann mit Leichtigkeit die Weißwürſte
für den halben Preis, den die Schlächter fordern,

liefern und Sauerkraut noch gratis dazugeben,
vielleicht gar bei Abnahme von einem halben
Dutzend noch ein Maß Bier ſpenden können. Nach
dem nun aber der Zuſchnß ſchnöde verweigert iſt,
müſſen die Münchener leider auf die Segnungen
der agrariſchen Volksbeglücker verzichten.

Provinz und Umgegend.
4 Weimar, 7. Jan. Von einem unbekannten

Handwerksburſchen wurde auf der Straße von
Jena nach Weimar ein Dienſtmädchen überfallen
und ſeiner geringen Baarſchaft beraubt. Der
Strolch nahm das Portemonnaie mit 2 Mark,
ſowie Dienſtbuch und Jnvaliditäts Quittungskarte,
welche auf den Namen Lauterbach aus Bamberg
lauteten, an ſich und entfernte ſich in der Richtung
nach Weimar. Einem ruchloſen Bubenſtück
ſtel der Kaufmann Scharnweber von hier zum
Opfer, als er in der Nacht vom Dienſtag zum
Mittwoch das Vereinslokal am Berge verlaſſen
hatte. Er wurde hinterrücks überfallen und durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Der Thäter iſt nicht
bekannt.

4 Erfurt, 8. Jan. Geſtern Nachmittag um 2
Uhr wurde der Herr Regierungspräſident von
De witz durch den Oberpräſtdenten Staatsminiſter
a. D. Hr. v. Boetticher im großen Sitzungsſaale
des Regierungsgebäudes in Erfurt in ſein neues
Amt eingeführt. Nachdem fand im Hotel
„Europäiſcher Hof“ ein Diner zu 20 Gedecken ſtatt.
Noch an demſelben Abend reiſte der Herr Ober
präſident wieder nach Magdeburg zurück.

Zeitz, 9. Jan. Ein Heimatsfeſt ſollte zu
Pfingſten dieſes Jahres viele in der Fremde wohnende
Zeitzer nach hier führen. Es ſollte neben anderen
Veranſtaltungen auch die Aufführung eines größeren
Volksfeſtſpieles ſtattfinden. Seit einigen Monaten
arbeitete ein eingeſetzter Feſtausſchuß in verſchiedenen
Abtheilungen, und man glaubte allgemein, daß die
Angelegenheit im beſten Fahrwaſſer ſich beſinde, da
wurden in den jüngſten Tagen Bedenken gegen ein
ſolches Feſt in der Ortspreſſe laut, und eine abge
haltene Sitzung der einzelnen Feſtausſchüſſe beſchloß
die Aufhebung der geplanten Jdee eines Heimaths
feſtes, und dies umſomehr, da von Seiten des
Magiſtrats auf keinerlei Unterſtützung gerechnet
werden konnte.

Holzminden, 6. Jan. Einige Spazier-
gänger erblickten geſtern Abend in der Nähe der
Stadt auf freiem Felde
ſtehende Perſon, die, von entſetzlichen Schmerzen
geguält, hilfeſuchend umherirrte. Die Bedauerns-
werthe war die etwa 58 Jahr alte unverheirathete
Mathilde R. von hier. Dieſelbe war ſchon vor
längerer Zeit durch einen Schlaganſall der Sprache
und auch theilweiſe der Bewegungsfähigkeit ihrer
Glieder beraubt und hatte ſich nun jedenfalls
in einem Anfalle von Schwermuth die Kleider
mit Petroleum begoſſen und in Brand geſetzt. Die
Kleibung war bis auf geringe Reſte vom Feuer
verzehrt, der rechte Arm faſt verkohlt, der ganze
Körper von Brandwunden entſtellt. Die Unglück
liche, die trotzdem bei Bewußtſein geblieben war,
wurde nach dem Krankenhauſe geſchafft, wo ſie ge
ſtorben iſt.

t Eiſenach, 5. Jan. Bei dem vorjährigen
Schützenfeſt wurde hier der Königsſchuß für den
Großherzog abgegeben. Der hohe Herr hat
nicht nur die Königswürde angenommen, ſondern
er hat auch jetzt der Schützengilde ein nach ſeinem
eigenen Entwurfe ausgeführtes Bruſtſchild aus
maſſivem Silber mit Krone und Kette geſtiftet. Die
in erhabener gothiſcher Schrift hergeſtellte Widmung
des Schildes lautet: „Der Schützengilde zu Eiſenach
in Erinnerung des Königsſchuſſes am 18. Auguſt
1898. Karl Alexander, Großherzog von Sachſen.“
Der Wartburgkommandant Schloßhauptmann von
Cranach überreichte geſtern Namens des Großherzogs
dem Schützenhauptmann das ſchöne Geſchenk.

4 Catterfeld, 6. Jan. Zwei ſchwere Un
glücksfälle ereigneten ſich im Laufe dieſer
Woche hier und im nahen Walde. Während am
vergangenen Montag der 35 Jahre alte Fabrik
arbeiter Berthold Hildebrandt beim ſogenannten
Zapfenſteigen ſtürzte und infolge ſchwerer Ver
leßungen verſchied, ſtürzte heute der 22 Jahre alte
Waldarbeiter Auguſt Marx bei der gleichen Be
ſchäftigung und ſtarb zufolge der erlittenen Ver
letzungen innerhalb weniger Stunden. Jn beiden
Fällen dürfte ein großer Theil eigener Unvorſichtig
keit und das leidige Schwingen von Baum zu Baum
die Schuld tragen.
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In rn iſt r zu verkaufen. Zu erHerrſchaft Wohnhaus

Wotg o v ſofort zu verkaufen.
ne ertheilt

Anzeigen
Für dieſen Theil ernimmt die Redaction

dein Publikum gegenüber keine Veranwortung.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Geſtern Nachmittag 3 Uhr entriß

uns der bittere Tod unſere einzige
M herzensgute Tochter Lenmi.
Dies zeigt mit der Bitte um ſtille
Theilnahme hierdurch an

Die trauernde Familie
G. Göthe, Fleiſchermeiſter

Merſeburg den 11. Jan. 1899.

Die Beerdigung findet Freitag Nach
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Gott

ren 33, u r
Antiches

Zwangsverſteigerung
J Wege der Zwangsvolſtregung ſollen

Die im Grundbuche von Leung Band ſ, Blatt
e Titelblatt A Nr. 1, auf den Napfen de
Dandwirths Johann Geottfriecl Biste
Zu Leung eingetragene, in Leuna bezw. der
Flur LeuugOckendorf belegene Grundſtück:Noachrargut Nr. 13, beſtehend aus:

a. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
unvermeſſen,

b. Plan Nr. 138, Kartenblatt 1, Parzelle
104, Garten,

in 4. März 1899, vormittags
9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an Ge
wichtsſtelle Poſtſtrafze Nr. 1, Zimmer
Mr. 19, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 0,36 Thlr. Rir
Ertrag und einer Fläche von 4,60 Aar zur
VWrundſteuer, mit 60 Mk. Nutzungswerth zur
Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu
Fechlages wird

rn G. März 1899, vormittags
11 Uhr,

n Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 5 Jannar

Königliches Amtsgericht, 3 Abth.
Bekanntmachung.

Die Beſitzer von Centeſimalwaagen weiſe
ch darauf hin, daß alle feſtfundamentirten
Waagen und alle Waagen mit mehr als
2900 kg Tragfähigkeit, welche zuletzt im Jahre
1896 geaicht wurden, im Jahre 1899 zur
Machaichung gelangen wüſſen.

Merſeburg, den 7. Januar 1899.Der örigliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

AugenAm ſtädt. Leihhanſe zu Merſeburg
Mittwoch den S. Febrnar 1899,

von 9 Uhr ab,
Der icht eingelöſten Pfandſtücke von 75200
Sie 76225, enthaſtend Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke Federbetten, Wäſche c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt im Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Januar 1899.
Der Verwaltungsrath. Zehender.

NutzholzAuction
Sonnabend 14. d. M.,

nachmittags 3 Uhr,
a der Gemeinde Trebitz eingeſchlagenes
Mutzholz (Stellmacherholz)

32 Stek. Rüftern
Mit 963 Feſtmtrn. meiſtbietend verkauft werden.

Sammelort: Heter's Gaſthaus.Sedingungen im Termine.

Trebnitz, den 9. Januar 1899.
Der Gemeindevorſtand

Ein gut rentirtes

Hausgrundſtück
an der Stadtkirche 2.

Preis
k. Anzahlung 15000 Ml., Reſt feſt.

G. Winkler Moltkeſtraſte.
Eine Hochtragende Kuh
ſteht zu verkaufen

Runſtedt Nr. 3.
zu verkaufen

Friedrichſtraße 11.

5 Räume nebſt Zubehör, für 1. April zu
vermiethen.

nebſt Zubehör iſt an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. April zu beziehen

Ein FJiegenbock mit Geſchirr m kinderloſen Leuten zum 1. April zu be
ziehen

zu vermiethen und Juli zu beziehen.
erfragen

Von heute ab ſtehen in großer
Kuswahl

hochtragende und
nenmilchende

Färſen und Kühe
bei mir n r n

Die vor Weihnachten angeſammelten Reſte in
l Zuckskin, rein u halbw. Kleiderkkoſſen, weißen u. bunten

Wettzeugen, bedr. Wettſatin, Sercal, Teinewand, 5
Handtüchern. Fiſchtüchern. einzelnen Wettdecken

verkaufe, um Platz zu gewinnen, zu enorm billigen Preiſen aus.
Auch bringe mein

S gutſortirtes Bettfedern- Lager Dain n Erinnerung

e Mit I Frau Emma Priese,

Raupenleim
Pfund 25 Pf, offerirt
Ecduarck Klauss.

Einem geehrten Publikum von Stadt und
Land empfiehlt ſein Lager in:

Leitern, Harken, Karren,
Backtrögen, Mulden, Schaufeln,
Schiebern, Stangen, Pfählen,
Kummthölzern, Schafraufen

und dergl. mehr.Auge a niser,
Holzwagrenhändler,

Gasthof Thüringer Hof, Mersehurg,
Junge feiſte Faſanen,

junge Perlhühner,
junge deutſche Poulets,
Vierländer fette Enten,

friſchen Ananas
ſieht C. Zimmermann.

Als Schneiderin
mpfiehlt ſich

reußerennethI7. A. Giü
M vhelirhntteſhit

vonS Karl Vrichjon.

S Fällen beſtens empfohlen
hält ſichbeivorkommenden

Bſlaumenmus,ſ. Henf- und ſaure Gurken,
gutkochende Hülſenfrüchte

enpfiet O. anPreufſzerfte. 17.

Geſunde, mehlreiche Speiſe

et in Wohn Haeweſt emnſehtt in guer HugcititMüller jun., Kinnoe 10.

S Petroleum,orff ſches Kaiſeröl
im Einzelnen und Ganzen, von 10 FKitern frei Haus, eng et

c

Ein großer Poſten
Haferſpren

zu verkaufen gr. Sixtiſtrafze 15.
SchuhmacherNähmaſchine,

faſt neu, iſt zu verkaufen. Näheres bei
Kwunmnth., kl. Ritterſtr. 4.

Ein gut erhaltenes Pianino
ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Ladentiſch mit Rarmorplatte
iſt zu verkaufen

Gotthardtestrasse 16.

Eine möblirte Stube,
für 1 oder 2 Herren paſſend, zu vermiethen

Seitenbentel 11.

2 freundliche Schlafellen
offen Oelgrube 13, 1 Tr.
Schaefer eltem

mit oder ohne Koſt offen
Oberaltenburg 16.

Eine auswärts wohnende Famlie ſucht
zum 1. April eine Wohnung im Preiſe von
40 50 Thlrn. Offerten unter S Wein derErped. d. Bl. erbeten

Wohnungs Geſch.
Für ruhige Familie ohne Kinder wird

zum I. April in anſtändigem Hauſe eineHerrſchaftliche Wohunng, Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, gucheſ

I. Etage, verſetzungshalber zu vermiethen und nebſt Zubehör geſucht. Offerten bitte imI. April er. zu berrven Cigarrengeſchäft Burgſtrafſze 13 abzugeben.
a wen mer er u Planeregter s

Die Elage Weiſte Maner I2 iſt
à Stück 3 Mk. zu Kleidern empfiehltzum 1. April reſp. 1. Juli d. J. zu ver

L. Schwalbe, Neuſtadt a/Orla.miethen. Preis 400 Mk. pr. Beege-
Eine Wohnung der Elage, beſtehend 7Speiſe

Kartoffeln:
aus 2 Stuben, 1 Kammer, 1 Küche und Zu

Bisquitt,

behör, zu vermiethen und 1. Avril 1899 zu
beziehen. Frau A. Seidel, Burgſtr 8.

Magnum bonumna,
Amgust er (Salst)

Gberburgkraße 6

C. Tauon,

iſt die X. Etage zu vermiethen.

Preußerfte. I7.

Souterainlogis gr. Ritterſtraße 17

Donnerstag und Freitagfriſche Rindskaldannen.

K. el am.

Eine Wohnung von Stuben Kammer Kiche, empfehlt

Amtshäuſer 6 h.
Zwei Wohnungen (82 und 27 Thaler)

Jriedrichſtraße II.

Ein Logie, 2 St., 2 K., K. und Zubehör
ZuNateraltenvurg 39 HinterSebrauohte Möbel

I Sopba, I Küchenſchrank, nebſt Schlafkabinet zu vermiethen

Am Sonnabend früh treffen

ſtarkeEin möblirtes Zimener
Waldhaſen

Gotthardtsſtrafze 13 I.
runder Tiſch u. 1 Kinderbettchen einEine Schlafſtelle Br. eeSse,
u verkaufen Grünueſtraſze 5, zu vermiethen Unteraltenburg 25. Weiße Mauer 12 e.

kartoſfeln, ſowie alle Sorten
Stroh und Spren

hat im Ganzen und Einzelnen billig abzugeben

Rosch's Zegelel,
Zehes Mtrttel gegen Huſten

und Feiſerkeit:
ſſ. Althte,

5 ngländiſche Roos,
Zwiehel und

bayt. Nalßbenbon

empfiehlt ſtets friſch vie Ver
kaufsſtelle der
Merſeburger Chocoladen 1.

Zuckerwagren Fabrik
von Schmidt G Lichtenfeld,

Entenplan 7.
e

Das veichhaltigſt fortirte Lager

zur VWiſcheſiſerei aller Art S

führt mr
Hugo häther,

Schmaleſtr. II.Bn Moncogramme in 10 O
verſchiedenen Gröſzen von 20
Pfennig an

Geſtickte Doppel-Buch-ſtaben zum Aufnähen auf 8

Waäſche.

800Zu Masken-
u. Coſtümbällen

empfehle meine

reichhalt. Garderobe

in HerrenCeſtümen,
W in den erſten Coſtüm Fabriken

e angefertigt.
Für Vereine empfehle

konie Aſbedelungen
e. zu Fabrikpreiſen.W. W. e et

Breiteſtraße 7.

h
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e lasVerſammlung S nder kirchlichen Vereine der e e n e l b dAltenburg, des Zoms d Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſtelle ich mein ganzes de RuttrLager in (htee ihreDer Stadt du et e en et— Ja ammer hüten den Jungener i a in t tirten und angarnirten Winter- und Sommerhüten, ehe m h
hr, im „Tivoli“. J m 9 eng e J 9 rengenVortrag des Herrn Hompiachrns Bithorn: Witz Haub en, gedern, Blumen, l ehrling g c

Spitzen, Schleiern, L. Nenma ger de duharakterbild“. r n el mee e chlhch eten en e 0Wwle Sämimnttehen Putz-etikeln u Einen Fehrlin ne r zu und unter dem Selbſtkoſtenpreis zum Ausverkauf. e r 9 Keiſchwette
c n e n ſucht bei ſofortigem Antritt oder zu Oſtern Stube hern d J e e J Aitter J Oscar üthkel, Bäckermſtr., Heuder we den 12. Januar, abends 8 M en S e S t Kinder wd le erregt Gärtner Lehrling mitGeſan gübung Sohn ordentlicher Eltern, kann unter an der Vafür alle Stimmen. Der Borſtand. Bedingungen bei mir in die Lehre treten. WüdensB. Rockemclorf, Kunſt u. Handels gürt., wußte

S e Naumburger Str. E7 r 5 Ein junges Mädchen, welches Luſt hat Schülerdie friſche und trockene ofenum en ne h ſeit nGabelsberger ſcher zu e kann unter günſtigen Bedingungen ſt hStenographen Jerein. e e et ne Gotthardesfer es. trahenNeuer Unterrichts Curſus e iDonnerstag den 12. Jan, abends 8 Uhr Zu einer Penſtonärin (Paſtortochter Cin der KReilehskrone. findet zu Oſtern noch ein Kind von woaarenhAnmeldungen beim Beginn. 10-—13 Jahren freundliche Aufnahmee r. Weber, Lindenftr 1411 WGeneralVerſammlung e en n z Ein jüngeres Mädchen als terder Sterbe u. Unterſtltings Raſt n e rn n„Zur Gintracht' zum 15. Januar geſucht e eSonntag den 15. Januar 1899, Ein Madchen u mer das ernachmittags Uhr, Tahre r be e er 18 ſofortigeim „Thüringer Hof J Jahren wird für Küche uns vitd ſtTagesordnung: M Rechnungslegung. Hausarbeit Zzuin I. oder I. y2) e e an des nen e e 4 Februar geſucht. Näheres in v30 t 8 Erſe n er en e dwaren gen mehlrekch un jegerzeit billigſt c rer d. B. ne r 2 h eng e ſauberes Mädchen als Man ele wer C rnKaiſer Wilhelmohalle. g z für f. Haus geſucht. Zu erfragen r m
Du Frau Langenheinna, Prenſzerſtr. 14, p. doch tPadoran. Seiten Scha dr Zweiten Schäſer, nTowlon Reviera Nizza n andarinen- 6 verheirathet, jüngeren, zuverläſſigen u. ſoliden n am
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Provinz und Umgegend.
II Halle, 10. Jan. In der am Saaleufer bei
jebichenſtein vor einigen Tagen aufgefundenenLenhe e der Tiſchler Hermann Gröber hier,

39 Jahre alt, verheirathet, recognoscirt worden.
Derſelbe hat. die That in einem Anfalle von
Geiſtesgeſtörtheit begangen. Das junge Mädchen,
das vor einigen Tagen ſeinem Leben durch Er
tränken in der Saale freiwillig ein Ende machte,
iſt als die 18 Jahre alte Eliſe Guldenpfennig
von hier ermittelt worden.

Weißenfels, 11. Jan. Geſtern Nachmittag
wurde der Buchhalter Schweizer aus dem hieſigen
MühlenEtabliſſement von Bamberg verhaftet; der
ſelbe hat im Laufe von etwa vier Jahren einen
Betrag von 25 000 bis 30 000 Mark durch falſche
Buchungen an ſich gebracht.

F Zörbig, 5. Jan. Ein bedauernswerther
Unglücksfall hat nach der S.Ztg. geſtern die
Familie des allgemein geachteten Schuhmacher Emil
Friſch hier betroffen. Als nach dem Abendbrot
die Mutter mit ihren Kindern am Tiſche ſaß und
letztere ihre Schularbeiten machten, brachte einer von
den Jungen eine anſcheinend leere Schlaghülſe,
wie ſolche zur Entzündung von Dynamit beim
Sprengen in Steinbrüchen angewendet werden, aus
der Taſche auf den Tiſch. Nichts ahnend ſtocherte
der Junge mit einer Nadel in der Hülfe herum.
Plötzlich erfolgte ein furchtbarer Knall; dem zehn
jährigen Knaben wurde die linke Hand vollſtändig
zerſchmettert, ſo daß die einzelnen Finger in der
Stube herumſlogen, dem dabeiſttzenden fünffährigen
Druder wurde das rechte Auge herausgeriſſen. Beide
Kinder wurden der Halleſchen Klinik zugeführt. Das
Unglück trifft die Familie um ſo ſchwerer, als auch
der Vater bereits wegen eines langwierigen Ohren
leidens kliniſche Hilfe in Halle in Anſpruch nehmen
mußte.Melbingerode, 8. Jan. Als der 14 jährige

Schüler Bernhard Rödiger kürzlich ein ange
ſchoſſenes Eichhörnchen aufgriff, welches er für todt
hielt, wurde derſelbe von dem nur betäubten Thiere
heftig in die linke Hand gebiſſen. Nachdem bald
darauf deutliche Zeichen von Blutvergiftung ein
kraten, erfolgte die Unterbringung des Knaben in
der Klinik zu Halle.

Eslkkeda, 6. Jan. Zu einem hieſigen Glas
waarenhändler kamen heute ein paar Zigeuner-
weiber, kauſten eine Kleinigkeit und bezahlten
t einem Zehnmarkſtück, auf das ſie den Ueberſchuß
unter vielen Redensarten bald in dieſer, bald in
jener Münzſorte herauézuhaben wünſchten. Kaum
waren ſie verſchwunden, ſo merkte der Händler, daß
mit ihnen auch das Zehnmarkſtück fort war, auf
das er ihnen 9 Mark herausgegeben hatte. Ob die

e

wird, iſt dahin.
4 Zerbſt, 10. Jan, Die zahlreichen mehr oder

weniger großen Kieferncomplexe unſrer nächſten und
auch weitern Umgebung beherbergen eine große
Menge Kaninchen. An manchen Stellen reiht
ſich Bau an Bau. Da iſt es denn kein Wunder,
daß immer und immer wieder Jagd auf die öfter
doch recht ſchädlichen Nager gemacht wird. Dieſelbe
hat auch ein Reſultat geliefert, wie es bisher noch
nicht annähernd erreicht wurde. So ſchoß man bis
jeht auf Straguther Feldmark ca. 2000 Stück, auf
Trübener 700 Stück; die Pulspforder und Lindauer
Flur lieferte je 400, die Kerchauer und Kuhberger
zwiſchen 200 300, unſere „Stadtfichten“ und das
Biaſer Jagdgebiet gleichfalls ſoviel.

Düben, 7. Jan. Der auf Rittergut
Priſtäblich beſchäftigte Arbeiter Oswald Werner
aus Großenhain ſtürzte in der Dunkelheit auf dem
Hofe über eine Fußbank und war kurze Zeit
darauf eine Leiche. Der ſo jäh ums Leben Ge
kommene war 36 Jahre alt und Vater von 6
kleinen Kindern

Aus der Rhön, 5. Jan. Bei den furcht
baren Schneeſtürmen an einem der letzten Tage
wäre beinahe ein Menſchenleben zu beklagen ge
weſen, wenn nicht in letzter Stunde noch Hilfe er
ſchienen wäre. Der Gensdarm Krauſer in Franken
heim, welcher am Abend nach einem Dienſtgange
von Oberweid zurückkehrte, hörte ein klägliches
Stöhnen. Nach längerem Suchen fand er einen
Mann halb bewußtlos in einer Mulde liegen.
Derſelbe hatte einen Sack über den Kopf gezogen,
wahrſcheinlich um ſich gegen den gewaltigen Sturm
zu ſchüßen. Nach energiſchen Verſuchen gelang es
dem Beamten, den Erſtarrten aufzurütteln und ihm
auf die Beine zu helfen. Nach wenigen Schritten
brach jedoch der Unglückliche wieder zuſammen. Es
blieb nun nichts anderes übrig, als ihn forkzutragen.
Obgleich das bei dem herrſchenden Sturme, der
gerade auf unſeren Höhen eine furchtbare Gewalt

„Merfſehurger Correſponent
e
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konnte und unterwegs ausſpannen mußte.
verſchiedene Perſonen, welche am Abend nach
Frankenheim zurückkehren wollten, waren gezwungen,
in den am Fuße liegenden Dörfern zu übernachten.

Pretzſch a. E, 8. Jan. Geſtern waren ver
ſchiedene Jungen auf der ſchwachen Eisdecke der
ſogenannten alten See bei Prieſitz. Die drei Söhne
des Schiffsbauers Fiſcher aus Pretzſch, des
Mauxers Clawes und des Schiffsbauers Murche
aus Prieſitz ſtanden zuſammen, die Eis decke brach
und die Knaben ſanken unter. Während es der
Mutter des Murche gelang, ihren Sohn lebend aus
dem Waſſer zu retten, konnten die beiden andern
nur als Leichen dem naſſen Elemente entriſſen werden.

Gifhorn, 6. Jan. Die Frau eines Guts-
arbeiters in Wedesbüttel ſchloß, um ihrem Manne
das Mittageſſen zu überbringen ihre beiden Kinder
im Alter von einem und vier Jahren in die Wohn
ſtube ein. Bei ihrer Rückkehr fand ſte das Zimmer
mit Rauch angefüllt, das Bett in Flammen, das
jüngſte Kind halb verbrannt, das älteſte
erſtickt vor. Auf dem Fußboden des Zimmers
lagen Streichhölzer verſtreut; wahrſcheinlich haben
die Kinder mit ſolchen geſpielt und den Brand ver
urſacht.

P Rudersdorf, 6, Jan. Großes Leid iſt
dieſer Tage in die Familie des hieſigen Einwohners
Weber eingezogen. Die Ehefrau deſſelben hatte
einen großen Topf mit kochenden Molken aus dem
Ofen auf den Fußboden geſetzt und ſich aus dem
Zimmer entfernt, ihr 177, Jahre altes Töchterchen
unter Aufſicht eines größeren Mädchens zurück
laſſend. Beim Spielen mit ihren Weihnachts
geſchenken rückwärts gehend, fiel die arme Kleine
in die heiße Flüſſigkeit und verbrühte ſich derart,
daß ſte trotz aufopfernder Pflege unter großen
Schmerzen geſtorben iſt.

Localnachrichten.

Merſeburg, den 12. Januar 1899.
Wetter-Prophezeihung. Der Gothaer

Wetterprophet H. Habenicht ſchreibt: Auch der
weitere Verlauf des Winters dürfte ſich, da die
einmal beſtehenden Eisverhältniſſe wegen ihrer
großen Ausdehnung und der dort herrſchenden
Meeresſtrömungen keine raſche Aenderung erleiden,
vorwiegend, vielleicht extrem gelinde in Mittel und
Weſt Europa geſtalten. Wenn uns auch Januar
und Februar einige Schnee- und Froſtperioden
bringen ſollten, ſo dürſten dieſelben nicht von großer
Dauer und Strenge ſein und den gelinden Allge
meincharakter des Winters nicht weſentlich ändern.

Eine intereſſante Entſcheidung hat
gelegentlich eines Beleidigungsprozeſſes das Reichs
gericht gefällt. Danach iſt eine Stadtverordneten
Verſammlung keine Behörde, die kombinirte Ver
ſammlung des Magiſtrats und der Stadtverordneten
aber iſt als Behörde anzuſehen.

Prinz Carneval beginnt bereits ſeinen
Herrſcherſtab zu ſchwingen; denn kaum iſt die Zeit
der Weihnachts und Jahreswenden Feſte vorüber,
ſo tritt der Sinn für Humor und Scherz in be
ſonders draſtiſcher Weiſe wieder in ſein Recht ein.
Prinz Carneval ſtammt aus dem Lande der Heiter
keit, aus Jtalien. Phantaſtiſch iſt ſein Kleid und
Humor ſtrahlt aus ſeinem Geſicht. Sein Gefolge
ſind feenhaſt gekleidete Tänzerinnen, die ſich in
luſtigen Reigen verſchlingen, und Liebespaare in
Menge; um ſich hat er lächerliche Geſtalten, Träger
der höchſten Ausgelaſſenheit, die ſogar zur Narrheit
wird. Er iſt der heimliche Verbündete Aller, die
ſich nach Zerſtreuung ſehnen. Er führt pomphaft
die Hochſaiſon der Bälle, Koſtümfeſte, Conzerte,
Kappen und Bockbierfeſte c. herbei, ſorgt freund
lichſt für das Ergötzen der Ohren und läßt in einer
Augenweide ſchwelgen, die zur Farbenpracht die
Schönheit, Zartheit und Friſche der menſchlichen
Geſtalt geſellt. Die Tanzzeit iſt da und wird avch
dieſes Jahr ihre unbeſtrittene Zugkraft ausüben,
und ein Tanz mit Maaß iſt auch ſicher ein erlaubtes
und der Geſundheit dienendes Vergnügen, eine
Turnübung, die das Angenehme init dem Nützlichen
verbindet. Auch bei den Aermeren kann Prinz
Carneval ſeinen Einzug halten; denn zur inneren
geſelligen Freude iſt kein äußerer Glanz nöthig.
Darum ſei der allzeit heitere Prinz uns auch in

An die Händler, welche Margarine
feilhalten, ſtellt die Polizei die Anforderung, daß
ſie die betreffenden Fäſſer nicht nur mit der Auf
ſchrift „Margarine“ und dem bandförmigen Streifen
von rother Farbe verſehen, ſondern auch ſo auf
ſtellen, daß Jnſchrift und Streifen von den in dem
Verkaufsraume weilenden Käufern geſehen werden
kann. Schöffengericht und Strafkammer haben dies
Verlangen der Polizei als ein unberechtigtes ange
ſehen, weil eine ſolche ausdehnende Auslegung der
Beſtimmungen des Margarinegeſetzes in dem Geſetze
keinerlei Anhalt ſinde, die 88 2 und 18 des Geſetzes
vielmehr nur die Jnſchrift und den rothen band
förmigen Streifen „an einer in die Augen ſpringen
den Stelle des Faſſes“ vorſchreiben. Das Kammer
gericht als oberſte Inſtanz hat jetzt die Entſcheidung
der Vorinſtanzen beſtätigt und gleichfalls entſchieden,
daß das weilergehende Verlangen der Polizei im
Geſetze keine Begründung finde.

Wir erinnern daran, daß die Radfahrer
karten mit dem 1. Januar erneuert reſp. verlängert
werden müſſen. Die Behörden ſind angewieſen,
ſtreng darauf zu achten, daß jeder Radfahrer mit
einer für das laufende Jahr ausgeſtellten Karte
verſehen iſt.

Wie uns vom Wirth der „Funkenburg“ mit
getheilt wird, hat der Kommandeur des 12. Huſaren
Regiments, Herr Oberſt Graf v. d. Schulen burg
geſtattet, daß die Huſaren wieder in dem ge
nannten Etabliſſement, das ihnen wegen der dort
ſtattgehabten ſozialdemokratiſchen Verſammlungen ver
boten war, verkehren dürfen.

Im benachbarten Dorfe Zſcherben verunglückte
geſtern früh durch einen Sturz von der Leiter der
Landwirth M., wobei derſelbe, wie der hinzuge
zogene Arzt feſtſtellte, einen Knöchelbruch des linken
Fußes erlitt. Geſtern Nachmittag wurde der Ver
letzte zur weiteren Behandlung der Halleſchen
Klinik zugeführt.

Das große Symphonie-Conzert der
Kapelle des kgl. ſächſ. Jnfanterie Regiments Nr. 107
hatte am Dienſtag Abend den großen Saal der
Kaiſer Wilhelms-Halle mit ſeinen Galerien dicht
mit Zuhörern gefüllt. Nach den Feſtſtellungen der
Billekeure hatten kurz nach 8 Uhr etwas über 700
Perſonen den Eingang paſſirt. Herrn Muſikdirector
Walther war von ſeinen hieſigen Freunden eine
beſondere Huldigung bereitet worden, indem dieſelben
ſein Dirigentenpult mit Blumen und grünweißen
Schleifen geſchmückt hatten. Das vorzüglich gewählte
Programm gelangte, wie nicht anders zu erwarten,
zu tadelloſer Durchführung. Beſonders hervortretend
wirkte das Violincongert mol) von Mendelsſohn,
das dem Conzertmeiſter Herrn Bachmann Gelegen
heit gab, ſich als ausgezeichneten, ſein Jnſtrument
mit ſeltener Kunſtfertigkeit beherrſchenden Soliſten zu
documentiren. Eine prächtige Leiſtung war ferner
im zweiten Theile des Programms das Mozart'ſche
Wiegenlied, deſſen Sphärenmelodie meiſterhaft ſchön
wiedergegeben wurde. Weiterhin zeigte ſich Herr
Wenger in der Gavotte für Violoncello von Popper
als tüchtiger Celliſt. Die Schlußnummer des Pro
gramms, dem übrigens mehrere Zugaben eingereiht
wurden, bildete die Ungariſche Rapſodie Nr. 1
des Alimeiſters Liszt, ein Werk, das Herrn Muſik
director Walther Gelegenheit gab, das Können
ſeiner künſtleriſch geſchulten Kapelle in glänzendſter
Weiſe vorzuführen. Von den verheißenen Geſängen
kam nur einer, und zwar die Löwe'ſche Ballade
„Die Uhr“ zum Vortrag, da der Sänger,
Herr Grohmann, wegen Heiſerkeit auf die
Wiedergabe des Spielmannsliedes verzichten mußte.
Hoffentlich veranlaßt die enthuſiaſtiſche Aufnahme,
welche Herr Muſikdir. Walther am Dienſtag
hier gefünden hat, den Wirth der Kaiſerhalle,
unſeren Publikum öfter Conzerte dieſer berühmten
Kapelle zu bieten.

Aus den Kreiſen Querfurt und Merſeburg.
S Raßnitz, 8. Jan. Der Barbierherr K. von

hier hatte das Unglück, beim Paſſiren der Dorf-
ſtraße in Lochan mit dem Zweirad als er einem
ihm entgegenkommenden Radler ausbiegen wollte,
mit dieſem zuſammenzufahren. Der Stoß war ein
ſo heftigee, daß K. aus dem Sattel gehoben, em
pfindlich zu Falle kam und einen Bruch des Schlüſſel
beines davontrug; auch hatte er den Verluſt ſeiner
Maſchine zu beklagen, da dieſe total zertrümmert war.

s Querfurt, 9. Jan. Das Comitee für die
Bahnlinie Naumburg-Mücheln- Querfurt
ſchickt jetzt u. A. einen höheren techniſchen Beamten
hierher, um ſich über die Wünſche betreffs der
Linienführung zu unterrichten, zu beſichtigen, aufzu
nehmen u. ſ. w. Es ſcheint alſo doch eine ernſtliche
ſchnelle Förderung des Unternehmens in Ausſicht
genommen zu ſein.

8 Benkendorf, 8, Jan. Bei der geſtern von
hat, mit großen Schwierigkeiten verbunden war, ſo dieſem Jahre willkommen Herrn Amtsrath v. Zimmermann guf ſeinem



Jagdrevier hier veranſtalteten Dreibſaghd wurden
von 26 Herren rund 1230 Haſen zur Strecke ge
bracht. Herrn Rittmeiſter Wagner Lochau allein
gelang es, 151 Stück zu erlegen. Vergangenen
Mittwoch fand im Revier Neu kirchen Treibjagd
ſtatt. ebenfalls auf dem Jagdgebiet des Herrn von
Zimmermann, wo über 600 Haſen zur Strecke kamen.

[IFreyburg a, U 9. Jan. Jm Schützenhauſe
hierſelbſt tagte geſtern Nachmittag eine Verſamm
lung von Weinbergsbeſitzern und Wein-
bauintereſſenten, um zu der Reblausfrage
Stellung zu nehmen. Der Eitiladung waren eine
große Zahl Intereſſenten aus dem Sagle- und Un
ſtrutthale gefolgt. Mit der Leitung der Verſamm-
lung wurde Herr Oberlehrer Mertens Naumburg
betraut, welcher den Zweck der Zuſammenkunft be
kanntgab. An die längeren Ausführungen des
Genannten ſchloß ſich eine anregende Debalte. Es
wurde beſchloſſen, an den Landtag mit der Bitte
heranzutreten, folgenden Beſchluß zu faſſen: 3
des Reichsgeſetzes vom 3. Juli 1883, nach welchem
die Vernichtung der angeſteckten oder dem Verdachte
einer Anſteckung unterworfenen Rebpflanzungen und
deren Unſchädlichmachung in. dem Boden von der
Landesregierung angeordnet werden kann, ſindet auf
den Weinbaubezirk Naumburg keine Anwendung;
vielmehr ſoll in dieſem Bezirk der Verſuch gemacht
werden, ob nicht unſere deutſchen Reben, trotz des
Vorhandenſeins der Reblaus gute Erträge liefern.“

Die Herren Oberlehrer Mertens und Kaufmann
TuſchnerNaumburg, Magiſtratsaſſeſſor Sachſe und
Weinbergsbeſitzer Sachſe Freyburg wurden beauf
tragt, weiter in der Sache bei den Regierungs
Provinzial und Kreisbehörden vorſtellig zu werden.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 12. Jan. Zeitweiſe

heiteres, vielfach wolkiges bis trübes, mildes Wetter
mit etwas Regen.

Gerichtsverhanbkungen.
Eisleben, 10. Jan. Heute ſtand der beſoldete

Stadtrath Schuſter vor hieſiger Strafkammer, um ſich
wegen Unterſchlagung von Mündelgeldern zu ver
antworten. Als Vormund eines als verſchollen angeſehenen
jungen Mannes hatte er 4525 Mk. erhalten und dieſe in
Werthpapieren angelegt auch ein Sparkaſſenbuch gehörte
zur Maſſe. Einer dreimaligen Aufforderung des Vormund
ſchaftsrichters zur Rechnungslegung war Sch. nicht nach
gekommen und hatte deshalb in 30 Mk. Strafe genommen
werden müſſen. Er räumte in der Verhandlung ein, das
Geld (eirea 3000 Mk) verwandt zu haben, um eine alte
Bürgſchafts Schuld (von zwanzig Jahren her) zu decken,
wollte ſich aber dabei keiner ſtrafwürdigen Handlung bewußt
geweſen ſein. Er gab weiter jedoch zu, die Summe aus
eigenen Mitteln nicht zu decken imſtande Feweſen zu ſein.
Eine Angabe betr. das Sparkaſſenbuch, in welches 932 Mk.
gar nicht eingetragen waren, mußte ſogar als falſch bezeichnet
werden. Der Staatsanwalt beantragte wie die „S. Ztg.“
herichtet, den Angeklagten wegen Untreue verbunden mit
Unterſchlagung mit 6 Monaten Gefängniß zu beſtrafen
Mit Rückſicht darauf, daß Sch. noch nicht beſtraft war und
die Geldſumme erſetzt iſt, ermäßigte der Gerichtshof die
Strafe auf 3 Mönate.

Gegen einen ſtädtiſchen Polizeiſergeanten
verhandelte am Freitag das Schöffengericht in Kiel. Jn
der Nacht vom 2. Auguſt kam der Sergeant einen Zither
kaſten unter dem Arm mit mehreren Begleitern aus einer
Wirthſchaft und glaubte ſich von einem Schmiede verſolgt,
den er ſrüher einmol verhaftet hatte. Er und ſeine Be
gleiter ſchlugen derart auf den Schmied ein, daß er Wunden
am Kopfe davontrug, und ſeine ganze Kleidung blutüberſtrömt
war. Das Schöffengericht erkannte dem Antrage des
Amtsanwalts gemäß mit Rückſicht darauf, daß der Sergeant
ſelbſt für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
zu ſorgen hat, auf zwei Monate Gefängniß, Ueber
nahme der Koſten der ärztlichen Behandlung und ein
Schmerzensgeld von 20 Mark.

Allzu großem Dienſteifer hat ein früherer
Schutzmann aus Barmen es zuzuſchreiben, daß er zu
18 Tagen Gefängniß und 15 Mark Geldbuße
verurtheilt wurde. Er war ſeiner Zeit in Civil auf die
Suche nach dem entflohenen, inzwiſchen aus Algier in
Elberfeld eingelieferten Mörder Büchling gegangen und
hatte einen Bekannten veranlaßt, in Langerfeld in den
Garten eines Fabrikarbeiters einzudringen, um dort nach
dem Geſuchten Umſchau zu halten. Der Fabrikarbeiter
war aber gerade im Garten beſchäſtigt, vermuthete in dem
Eindringling einen Dieb und ging auf ihn zu. Bei dem
Wortwechſel, der ſich zwiſchen beiden entwicelte, erhielt der
vermeintliche Dieb von dem Arbeiter einige Schläge mit
einem Stock über den Kopf und von der Frau des Arbeiters
ein paar Ohrfeigen. Der Schutzmann kam ſeinem Bekannten
zu Hilfe und verlangte von dem Ehepaare um Angabe des
Namens. Als dies verweigert wurde, drang er, obſchon
er in Langerfeld, das zu Schwelm gehört, keine Amtshand
lungen vornehmen durfte, in die Wohnung des Arbeiters,
legimirte ſich dort und fuchtelte mit ſeinem Revolver umher

Wegen Hausfriedensbruch und verbotenen Waffentragens
erkannte das Schöffengericht auf die erwähnte Straſe.

m

Vermiſchtes.
(Die Sonne bringt es an den Tag.) Ueber

einen nach faſt 14 Jahren entdeckten Gattenmord in Breslau
berichtet die „Bresl. Ztg.“ folgendes Nähere Jm Auguſt
1885 verſchwand ſpurlos die zweite Frau des Fleiſchbe
ſchauers Herrmann, damaligen Veſitzers des Hauſes
Fürſtenſtraße 11. Da die erſte Frau des Herrmann ſe
unter verdächtigen Umſtänden als Waſſerleiche gefunden
worden war, ſo nahm die Kriminalpoligei ſich 1865 des
Falles ſehr ernft an und verhängte Unterſüchungshaft gegen
den Herrmann. Da ſich aber trotz aller Nachforſchungen
Umgrabens des ganzen Grundſtückes u. ſ. heisw. kein Nachweis

über den Verbleib der Frau erbringen ließ, mußte er auf
freiem Fuß geſetzt werden. Nach dem Verkauf des ihm
verleideten Grundſtücks kehrte Herrmann immer wieder in
dieſes zurück und erkundigte ſich immer wieder, wo die
Kriminalpolizei überall nachgegraben habe. Es iſt das
jener bei ſo vielen Verbrechern wiederkehrende Zug, nach
dem Thatorte ihres Verbrechens zurückzukehren. Durch
unvorſichtige Fragen hatte er die Polizei auf den Keller
aufmerkſam gemacht, deren Durchforſchung aber kein Reſultat
ergab Durch Combinationen kam der Kriminaleommiſſarius
Kliem auf die Jdee, die Leiche könne im Keller eingemauert
ſein. Nach erhaltenem Durchſuchungsbefehl erſchien der
Commiſſar heute Vormittag 8 Uhr mit acht Mann Feuer
wehr im Hauſe Fürſtenſtraße I1. Jm äußerſten, völlig
dunklen Winkel des Kellerganges fand man eine hohltönende
Stelle; die Pickhauen wurden eingeſetzt, und um 92 Uhr
ſtießen die vorſichtig Arbeitenden auf einen menſchlichen
Oberſchenkelknochen. Weiteres vorſichtiges Sondiren an
dieſer Stelle ergab das Vorhandenſein eines Schädels, der
theilweiſe zertrümmert zu ſein ſcheint. Staatsanwaltſchaft
und vorgeſetzte Polizeibehörden wurden ſofort benachrichtigt,
die weiteren Arbeiten wurden bis zum Erſcheinen des
Gerichtsphyſikus Dr. Leſſer eingeſtellt, in deſſen Beiſein das
ganze Gerippe bloßgelegt werden ſoll. Leider traf der
Phyſikus bis 13 Uhr nicht ein, ſo das die Aufdeckungs
arbeiten erſt am Nachmittag wieder aufgenommen werden
konnten. Der muthmaßliche Mörder, der gegenwärtig als
Schuhmachermeiſter in Breslau lebt, wurde um 11 Uhr
am Fundorte von der Staatsanwaltſchaft verhört, erklärte
aber, er wiſſe nicht, wie das Gerippe an jenen Platz käme;
Ein Knochen ſehe wohl wie der andere aus, alſo könne er
auch nicht ſagen, was das für ein Gerippe ſei. Natürlich
wurde er in Haft genommen. Für die Aufnahme der
Knochen ſteht ein Anatomieſarg am Fundort bereit. Daß
die aufgefundenen Knochen in der That das Gerippe der
1885 verſchwundenen Frau Herrmann ſind und dreizehn
Jahre als „Skelett im Hauſe“ gelegen haben, erſcheint
zweifellos, und auch der Thatbeweis wird nunmehr wohl
gelingen

Ein ſeltſamer Unfakl) hat ſich kürzlich nachts
bei Nürnberg ereignet. Der Fuhrknecht eines mit Holz
beladenen Wagens war zum Schutze gegen die Kälte in
ein auf dem Wagen beſindliches Faß gekrochen und darin
eingeſchlafen. Die führerloſen Pferde brachten den Wagen
zum Umſtürzen, und das Faß rollte mit dem Manne darin
pfeilſchnell einen hohen Berg hinab. Anderen Morgens
fand man den Knecht auf; er war aber ſo zerſchlagen und
betäubt, daß er ins Krankenhaus verbracht werden mußte.

*(Ein Zuſamm enſtoß) zwiſchen einem Expreßzuge
und einem Localzuge fand auf der Lehihg-ValleyBahn
bei Boundbrook ſtatt, wobei 13 Perſonen getödtet und
40 verwundet ſein ſollen. Bei dem Zuſammenſtoß geriethen
die Trümmer in Brand. Mehrere Verletzte ſind in Folge
des ausgeſtandenen Schreckens geſtorben. Die Frkf. Ztg.“
berichtet von 30 Todten.

(Schiffsunfälle.) Der Dampfer „Ferdinand“,
von Hamburg nach Stettin beſtimmt, iſt am Sonntag auf
dem Nordoſtſeekanal mit dem Dampfer „Zoppsot“ in Colliſion
geweſen. Beide Schiffe haben Schaden genommen. Der
Dampfer „Ferdinand“ hat am Steuerbordbug mehrere
Platten eingedrückt, Die Firma Steel Young u. Co. in
London erhielt die Beſtätigung, daß der Dampfer „Wooler“
an der portugieſiſchen Küſte untergegangen iſt. Es fehlen
neunzehn Mann Beſatzung, größtentheils in Bremen ge
heuerte Fremde.

S (Die Urſache des Duells) in Metz, bei dem der
Sohn des Pächters der Stadtmühle, Tillement, erſchoſſen
wurde, war ein Renkontre auf der Straße.

Ein Piſtolend uell) fand nach dem „Oberſchleſ.
Tagebl.“ dieſer Tage zwiſchen zwei BVergeſſeſſoren in der
Nähe von Kattowitz aus geringfügiger Urſache ſtatt. Einer
der Duellanten, die übrigens bei ihrer Arbeit vom Förſter
und zwei Polizeibeamten überraſcht wurden, erhielt einen
Schuß in die Achſel.

(Die ſchwarzen Pocken) brachen der „Berl. Ztg.“
zufolge in Ruhrork auf einem im Nordhafen ausgeladenen
Schiffe bei einer weiblichen unverheiratheten 30 Jahre alten
Perſon aus. Die Schwerkranke würde alsbald geimpft und
mit den Sterbeſakramenten verſehen. Das Schiff wurde
aus dem Hafen an die Ruhrmündung bugſirt und in
Quarantäne gelegt.

(Die angeblichen Aeußerungen Bismarcks)
über Oeſterreich, die aus dem Nachlaß Lothar Buchers in
der Kölner Wochenſchrift „Das Neue Jahrhundert“ ver
öffentlicht worden, werden allgemein als unecht bezeichnet.
Buchers Bruder erklärt, der Nachlaß enthalte keinerlei
derartige Aufzeichnungen, auch habe Lothar Bucher niemals
eine derartige Veröffentlichung beabſichtigt. Von den
Schriftſkücken, die fich in dem Nachlaß beſfänden, ſeien von
allgemeinem Intereſſe nur einige Briefe Laſſalles.

(Folgenden GemeinderathsBericht) bringt
der „Groß Gerauer Anzeiger“ in der heſſiſchen Provinz
Starkenburg vom 24, v. Mts. „Der Verkauf der aus
rangirten Ziegenböcke wurde genehmigt und der Verkauf
der Faſſelochſen Nr. I und 3 beſchloſſen, ebenſo die An
ſchaffung zweier neuer Faſſelochſen, wozu die Herren
Gemeinderäthe Huß und Stein gewählt wurden Ob die
Herren dieſe ſchmeichelhafte Wahl angenommen haben, wird
nicht geſagt.

(Exploſionen.) Eine heftige Gasexploſion zerſtörte
das Rathhaus in Svendborg theilweiſe. Eine Feuers
brunſt, die aus der Exploſion entſtand, vernichtete viele
werthvolle Dokumente. Jn Zeltweg (Ober-Steiermark)
explodirte im Beſſemer Werk der Alpinen-Montangeſellſchaſt
der Hochofen 2 der Hugo Hütte wit 300 Centner Eiſen.
Die Hütte gerieth in Brand. Die Feuerwehrleute der
benachbarten Städte retteten das Werk vor gänzlicher Zer
ſtörung. Vier Arbeiter erlitten Brandwunden.

Die Barbarei in Koreg) wird durch folgende
Mittheilung der „Nowoje Wremja“ draſtiſch illuſtrirt. Der
Reſormpartei in Söul ſteht die Bande einflußreicher Man
darine gegenyüber, die trübes Waſſer brauchen, um ſich auf
Anderer Koſten zu mäſten. Ter Kaiſer ſteht nicht über,
ſondern zwiſchen den Parteien, er neigt thatſächlich mehr
zit der Bande gewiſſenloſer Verbrecher, als zu denen, die
auf den Pfad der Geſittung drängen. Nach einem angeb
lichen Vergiftungsverſuch, der in dem kaiſerlichen Schloſſe
ſtattfand, wüthete die Polizei unter den Anhängern der
neuen Richtung. Namentlich hatte man es auf
TZimtſchontſcha, den Dragoman der ruſſiſchen
Keſandtſchaft, abgeſehen. Nach einem mißlungenen
Mordanſchlag auf ihn wurde er von Sbul verbannt und
nun ein Gewebe von Ränken geſponnen, um den verhaßten
in viele Staats und Hofgeheimniſſe eingeweihten Mann
zu vernichten. Die Folter in fürchterlicher Form,

Pedaenon, Orug an von Nohner n Nerſeeng

die mit dem Ausrenken der Gelenke beginnt, wurde gegen
mehrere Verhaftete angewandt und auch gegen die Frau
des Timtſchontſcha. Dieſe allein widerſtand auch dem
glühenden Eiſen die Andern behaupteten, das Giſt von
Timtſchontſcha zum Zweck der Grmordung des Kaiſers
erhalten zu haben. In aller Stille ließ man den Unglück
lichen unter ſtarker Bedeckung kommen. Um die Verbreitung
der Nachricht von der Abſendung des Gefangenen nach
Sönl zu verhindern, wurde ſogar von Amts wegen der
Telegraph durchſchnitken. Vor den Thoren Söuls erwartete
ein Polizeibeamter den Zug. Er eröffnete Dimtſchontſcha,
was ihm bevorſtände, und ſagte ihm, wenn er ein offenes
Geſtändniß ablege, ſo werde er weder gefoltert noch hin
gerichtet werden. Nur Prügelſtrafe, von der er ſich los
kanfen könne, erwarte ihn in dieſem Falle Anderufalls
vor dem Unglücklichen tauchten die Schrecken koreaniſcher
Herechtigkeit auf! Er geſtand alſo vor Gericht, was man
von ihm wünſchte; die Folge war das Todesurtheil.
Um den ſich wehrenden, alles widerrufenden und auf die
Abmachung mit dem Polizeibeamten hinweiſenden Unglück
lichen für immer ſtumm zu machen, wurde er ſofort
geknebelt und ihm die Zunge abgeſchnitten.
Der Kaiſer befahl, ungegchtet des lebhaften Drängens
der Reformpartei und ungeachtet der Einſprache ſämmtlicher
Vertreter der Mächte, die Vollſtreckung des Urtheils
und der Arme wurde gefünftheilt. Am nächſten
Tage wurden die blutigen Glieder einer wüſten Menge
überlaſſen, die mit ihnen ihren Spott trieb

(Die Gefahren der Höfe.) Jn dem Buche von
Margaretha v. Poſchinger „Kaiſer Friedrich“ findet
ſich, wie die „Str. P.“ mittheilt, u. a. eine Stelle aus
einer Abhandlung des Prinzen, die er in ſeinem dritten
Studienſemeſter verfaßte und die lautet: „Niemand kann
es leugnen, daß man an den Höfen kein wahres Bild des
Lebens und Treibens der Menſchen gewinnt und daß
daſſelbe nur durch fleißigen Umgang mit Perſonen aller
Stände erlangt werden kann. An den Höfen iſt man von
Leuten umgeben, welche ſtets mit Höflichkeit, mit Besbach
tung alter herkömmlicher Formen und nur zu oft mit
trügeriſchen Schmeichelreden den Fürſten entgegenkommen
die Gewohnheit führt allmälig dahin, daß man ſich das
Leben nicht anders vorſtellt, und alle Menſchen, mit denen
man zuſammenkommt, über denſelben Maßſtab meſſen will.
Die Menſchen find aber von Natur nicht an ſolche Formen
gewöhnt, ſondern ſie ſprechen ſich im öffentlichen Leben frei
und unumwunden aus, und man muß ſich früh daran ge
wöhnen, anzuerkennen, daß oft in einer rauhen und unbe
holfenen Form ein ſehr tüchtiger Kern von Wiſſen und
Wollen ſteckt. Die Welt iſt einmal von dieſer Art, und
dieſelbe gründlich kennen zu lernen, iſt Pflicht der Fürſten,
beſonders in unſeren Tagen.“

(Aus Rom) wird berichtet. Nachgrabungen auf dem
Forum ſührten heute zur Auffindung der „Begräbnißſtätte
des Romulus,“ welche bis zum Ende des römiſchen Kaiſer
reiches große Verehrung genoß. Dieſelbe gilt als das
älteſte Denkmal aus dem alten Rom.

Todesfälle.
F. Prof. Albert Becker. Der bekannte Componiſt

und Director des königl. Domchors zu Berlin Prof. Albert
Becker, iſt Dienſtag Mittag ſeinem Leiden (Bruſtkrebs)
erlegen. Prof. Becker, welcher Mitglied der Akademie der
Künſte und Wiſſenſchaften war, hat ein Alter von 64
Jahren erreicht. Er wurde am 13. Juni 1834 in Onedlin
burg geboren und erhielt ſeine erſte muſikaliſche Ausbildung
von dem Organiſten Bönicke. Später ging er zu weiteren
Studien nach Berlin, wo er bis zu ſeinem Tode als Lehrer
wirkte. Von ſeinen Compoſitionen ſind am bekannteſten
ſeine große Meſſe in B-moll, ſeine zur Lutherſeier geſchriebene
Reformationskantate ſowie eine 1860 in Wien preisgekrönte
Symphonie. Director des Domchors war Becker ſeit 1890.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Prof. Adolf von Menzel in Berlin hat von der

Königlichen Akademie der Künſte daſelbſt aus Anlaß
der neuen, ihm zu Theil gewordenen Auszeichnung eine
Adreſſe erhälten, die ihm durch eine „große Deputation
überreicht wurde. Die Adreſſe lantet: „Euere Excellenz
haben aus der Hand Seiner Majeſtät ſoeben die höchſte
Auszeichnung empfangen, die der König von Preußen ver
leihen kann. Mit dem hohen Orden vom Schwarzen Adler
wurden Jhnen, nachdem, wie es ſchien, bereits jede erdent
liche Ehre Jhrer unvergleichlichen Kunſt zu Theil geworden
war, eine Stellung gegeben, wie noch kein Künſtler ſie ein
genommen hat. Die Genoſſenſchaft der Akademie, die Sie
mit Stolz den Jhrigen nennt, und die Mitglieder des
akademiſchen Senats, der es ſich zur Ehre rechnet, daß Sie
auch ihm angehören, nehmen init aufrichtiger Freude und
Genugthuung die Kunde von dieſer neuen Allerhöchſten An
erkennung Jhres Genins, und ſie beeilen ſich, Eurer Excellenz
ihre wärmſten Glückwünſche dazu auszuſprechen. Jn Jhneny,
in der Perſon des Altmeiſters, iſt ſichtlich vor aller Welt
der deutſchen Kunſt gehuldigt worden. Mögen Sie ihr noch
lange in vollkommener Friſche und Schaffenskraft erhalten
bleiben Um dem Altmeiſter eine veſondere Ehrung zu
erweiſen, haben die Mitglieder der Akademie und des Senats
die Adreſſe einzeln unterſchrieben. Was für eine Wirkung
doch ſo ein Orden auf Mitglieder der Freien Künſte ausübt!

(Gtalieniſche Unteroffiziere als Eiſenbahn
diebe.) Einer Meldung aus Turin zufolge ſind 30
Unteroffiziere des dortigen Eiſenbahnregiments, welche dem
Betriebe der Strecke TurinTorrepelice zugetheilt waren
a e en der e ſie längerer Zeit große Diebſtahle

en von der Bahn zu befördee en z fördernden Waarenſendungen

Neueſte Nachrichten.
Newyvrk, 11. Jan. (H. T B.) Seit drei

Tagen wird der Amerika Bampfer St, Paul
mit mehreren hundert Paſſagieren ve rmißt.

e See SKeklamethell.

t eng mir in meiner
inters und bei beſonders hartem Waſſer angewandte ne Sie macht die Haut glatt und en und

Lerhindert das Aufſpringen“, ſo ſchreibt ein bekannter
Apotheken erhältlich.
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